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Seine Majeſtät der Eiſenbahnzug.

Als vor einigen Wochen Barnum u. Bailey unſere Stadt
beglückten, glaubten wir ihnen das Zeugnis ausſtellen zu
müſſen, daß ſie Meiſter der Reklame ſeien, daß ſie mit
ungenierter Frech heit die Reklametrommel zu ſchlagen ver-
ſtänden. Der Ruhm der findigen Amerikaner iſt dahin
Barnum u. Baileys ſtrahlende Reklamekrone verblaßt vor den
Leiſtungen, zu denen ſich a in Deutſchland die Preßknechte
der Regierung und der Kapitaliſten aufgeſchwungen haben.
Wir haben geſtern den famoſen Erguß des offiziöſen Wolff-
ſchen Bureaus gloſſiert, heute können wir mit einer Leiſtung
aufwarten, die die geſtrige ger und gar in den Schatten
ſtellt. Der Schreiber des Wolffſchen Bureaus hat ſich be-
gnügt, aus der Fahrt des Eiſenbahnzuges einen Triumph-
zug zu machen, eine große Leiſtung ſicherlich, der Bericht-
erſtatter der Münch. Allgem. Ztg. hat an demſelben re
zuge ſogar majeſtätiſche e entdeckt. a
man in dem aufregenden und anſtrengenden Kampfe für Frei-
heit, Recht und Gerechtigkeit auch einmal der bedarf,
ſei der Bericht des münchener Blattes hier im Wortlaut mit-
geteilt, unſerer Leſern zum Genuß:

Graf Walderſee in München. Wiederum war der mün-
chener Bahnhof der Mittelpunkt eines überaus intereſſanten
militäriſchen Schauſpiels. Graf Walderſee, der Höchſt
kommandierende der verbündeten Truppen in China, paſſierte
heute abend unſere Stadt. Schon in den Nachmittagsſtunden
wies zahlreich am Bahnhofe zuſammengezogenesMilitär darauf hin, daß etwas Beſonderes im Gange ei.
Und in der That, als wir heute abend nach 7 Uhr den Bahn-
be betraten, waren in einem großen Teil desſelben nur

litzen de v ſichtbar. Auf der einen Seite bildete
eine endloſe Kette von Soldaten des 12. Jnfanterie-
Regiments Spalier, während auf der Perronſeite, wo der Empfang
ſtattfinden ſollte, inmitten einer großen Zahl von Offizieren
die Prinzen Arnulf, Ludwig Ferdinand Alfons Franz,
ferner Herzog Chriſtoph, Graf Lerchenfeld im Auftrage des
Prinz-Regenten, Kriegsminiſter v. Aſch, der preußiſche Geſandte
Graf Monts, der Stadt- Kommandant von Euler-Chelpin, die
Generalität, der Zweite Bürgermeiſter v. Brunner und Konſul
Steub ſich befanden. Für das große Publikum war der
nach der Bayerſtraße gelegene Perron geſperrt.
Kurz vor 7 Uhr wurde das Nahen des Zuges ſignaliſiert und
Leo darauf fuhr derſelbe in d t langſamemTempo (h unter Donner und Blitz (großartig!) in den
Bahnhof ein. Der von der Kapelle des 12. Jnfanterie-Regi-
ments geſpielte Präſentiermarſch und begeiſterte Hurrarufe warender erſte Empfang, der dem Grafen und ſeiner Schar zu teil

wurde. Der Zug hielt und aus einem der erſten Wagen ſtieg
ein Herr in der braunen Khakiuniform, auf dem grauen
Haupt die weiße Dienſtmütze mit rotem Rand, um den Hals
das Kreuz des Schwarzen Adlers, auf der Bruſt den Hubertus-
Orden; es iſt Graf Walderſee. Jn herzlicher Weiſe wurde er
vom Prinzen Arnulf und dem Bürgermeiſter v. Brunner be-
rüßt, worauf er durch die Reihe der Umdrängenden, auf jedeFrage in liebenswürdiger Weiſe Antwort erteilend, den Perron

entlang ſchritt. Rührend war es, mit anzuſehen, wie er ſich
immer wieder zu ſeinen alten Kameraden wandte, von denen
er ſich ſicher manchen als Begleiter in das ferne Aſien gewünſcht
ätte. Ebenfalls Gegenſtand größter Aufmerkſamkeit war die

Gräfin Walderſee, eiue vornehm beſcheidene, liebenswürdige
Dame, die ihrem Gemahl bis Jtalien das Geleite giebt. Unter
all' dem Betrachten der einzelnen Empfangs- und Begrüßungs-
ſzenen haben wir den Helden des Tages, den Grafen,
ganz aus den Augen verloren. Auf einmal hört man ein hun-
dertſtimmiges, ſich immer wieder erneuerndes Hurra, Graf
Walderſee ſchreitet die Front der Spalier bildenden Truppen
ab. Schon rückt aber die Zeit der Abfahrt immer näher und
auch der Feldmarſchall ſtrebt ſeinem Zuge wieder zu. Und wiede-
rum erfreut uns das bewegliche, friſche Weſen dieſes alten Soldaten,
dem die helle Freude über den Empfang aus den Augen leuchtet
und der ſich bald mit den königlichen Prinzen, bald mit
irgend einem anderen, der ihm herzliche Glückwünſche mit auf
den Weg giebt, in zwangloſer Weiſe unterhält. Viel
fach bemerkt wurde es, daß Graf Walderſee nach Art der eng
liſchen und franzöſiſchen hohen Offiziere in der Rechten einen
eleganten Reitſtock trug, ſchwarz mit goldenem Knopf. Man
erzählte ſich, daß dieſer Stock ein Geſchenk des Kaiſers an den
von ihm bekanntlich hochverehrten Generaliſſimus ſei. Nun
war aber auch die Zeit zum Abſchied gekommen, Generalquar
tiermeiſter Frhr. v. Gayl mahnte daher zum Aufbruch. Die
Prinzen, die Generale, ſowie jeder, der irgend zum Feld-
marſchall durchdringen konnte, ſchüttelte ihm nochmals
die Hand und wünſchte ihm glückliches Gelingen und fröhliche
Heimkehr. Der feſte, leuchtende Blick des Gefeierten ließ da-
rauf ſchließen, daß der Graf ſelbſt getroſten Mutes hinauszieht
in die Ferne und daß er dort den Kommandoſtab mit ſicherer
Hand führen wird. Es war ein ergreifender Moment,
wie er ſich losriß und mit ſeiner Gattin unter brauſenden
Hochrufen den Wagen wieder beſtieg. Gleich darauf erſchien
er an der Seite ſeiner Gemahlin am Fenſter und als Dank
für den herzlichen Empfang, der ihm in allen Gauen Baierns,
die er durcheilte, und beſonders hier bereitet wurde, brachte er
ein Hoch auf den Prinz- Regenten aus, in das die Anweſenden
begeiſtert einfielen. Die Kapelle intonierte das „Heil dir im
Siegerkranz“ und r ſetzte ſich der Zug in Be-
wegung. Mit brauſenden Hurrarufen nahmen die Zurückblei-
benden von den in das Feld ziehenden Kameraden und ihrem
Führer in echt militäriſcher Weiſe Abſchied.

or ſo viel ſprühender Begeiſterung, ſo viel Schwung ver-
ſtummt der Mund, gerührt ſteht der Menſch in entzückter
Freude und wonnevoller Erſchauerung. Was ſind wir Sozial

demokraten doch für entſetzliche Frevler, daß wir immer noch
gegen den glorreichen Feldzug in China die warnende Stimmeerheben. Sglagen wir reumütig an die Bruſt! Bekennen wir daß

dieſer Berichterſtatter-Enthuſiasmus auch uns fortreißen muß
zu glühender Begeiſterung wenn auch nicht für den Rachekrieg
in China, ſo doch für den Zug des Weltmarſchalls nach
China, ſoweit wen güen er den Weg nach dorthin in ſeinem
majeſtätiſchen Eiſenbahnwagen zurücklegt. Unter
Donner und Blitz iſt der redebegabte „Held des Tages“ in
München eingezogen, wie wird er in Taku oder Kiautſchou
landen! Der Himmel wird ſeine Schleuſen öffnen, brennendes
Pech und giftiger Schwefel wird vom Himmel regnen und die gelben
Teufel vernichten mit Haut und Haar. Kein Europäer mehr
wird dann in dem himmliſchen Reiche je wieder beläſtigt werden,
keine Mauer wird die Ausbreitung des Thatendranges deutſcher
Khakimänner und Jnduſtrieritter je mehr hindern, alle Thore,
alle Wege werden ihnen offen ſtehen. Vor Ehrerbietung ver-
beugen ſich die Chineſen noch im Grabe, wenn über ihnen die
majeſtätiſchen Expreßzüge der kaiſerlich deutſchen Reichsbahn
dahinſauſen. Ade, Walderſee, möge dein Schiff ebenſo maje-
ſtätiſch die Wellen durchſchneiden, wie dein Eiſenbahnzug in
die Halle des münchener Bahnhofes eingefahren iſt, möge auch
dein komfortabel eingerichtetes Asbeſthaus in majeſtätiſcher
Schöne dem azurblauen Himmel des Sonnenreiches entgegen
ragen und dir erhalten bleiben, trotz Donner und Blitz, trotz
Pech und Schwefel! Möge auch dein Küchenchef, den du dir
mit großer Sachkenntnis ausgewählt, ſich ſo betragen, daß dein
Magen die Majeſtät deiner Geſtalt nie auch nur in der kleinſtenWeſe beeinträchtige! Da du ihm 10 000 M. pro Jahr zahlſt,

oder beſſer, da die Regierung aus den Steuergroſchen des
Volkes dem Bereiter deiner lukulliſchen Genüſſe dieſe Summe
pro Jahr giebt, kannſt du es mit Fug und Recht verlangen,
daß er ſich Sorge gebe und deine teure Geſundheit bewahre
vor allem Uebel. Wenn du dann gebräunt zurückkehrſt, die
Bruſt geſchwellt im Wonnegefühl der vollbrachten Ruhmes-
thaten, dann bäumt ſich dein majeſtätiſcher Zug hoch auf,
wenn er des begeiſterten Volkes anſichtig wird, wie das edle
Roß ſich aufbäumt, dem das Glück vergönnt hat, den Sieger
der Schlacht, den Helden des Tages auf ſeinem Rücken zu
tragen

Und wenn du wieder zurückkehrſt in die Mitte des Hunnen-
volkes, dann halte Gericht, ſtrenges ſchreckliches Gericht! Siehe,
Held des Tages, geſtern wagte es der Preßknecht des von
Bleichröder ausgehaltenen Wolffſchen Bureaus zu ſchreiben,
deine Begrüßung ſei erfolgt unter ſtürmiſcher Begeiſte-
rung der arbeitenden Klaſſen und der von weit her-
gewanderten Landbevölkerung“. Man hat es gewagt, die Be-
hauptung aufzuſtellen, dein Auge ſei verletzt worden von
eckigen, bleichſüchtigen Plebejergeſichtern, von einer Menge
Ziviliſten, angethan mit ſchlechtſitzender Kleidung, währenddem
dein Blick doch ſchwelzte über das flimmernde und glitzernde
Meer goldſtrotzender Uniformen, blank geputzter Helme und
Degenknäufe, auf denen die Sonne ihr himmliſches Spiel trieb
und die ſonſt ſo nüchtern- ſchwarzen Eiſenbahnhallen mit einem
ſprühenden Flammenmeer erfüllte! Die Feiern, deren Held
du geweſen, waren militäriſche, wie der Jüngling von der
Münch. Allg. Ztg. auch eingeſteht, und ſolche allein waren auch
der Sache würdig, für die du beſtimmt. Halte Gericht, Held
in der Khakiuniform, urteile gerecht und ſtreng, laſſe dich nicht
zur Milde beeinfluſſen durch den Ruhm, der ſicher deiner Rück-
kunft vorauseilen wird in raſendem Tempo. Und ſollte dir in
China zu thun nichts mehr übrig bleiben, ſo genügen auch die
bereits vollbrachten Thaten deinen Ruhm unſterblich zu
machen.

Dein Name wird in der Geſchichte aller Zeiten ſtrahlen wie
heller Kriſtall, wie der koſtbare Diamant, ſchon allein deshalb,
weil du in München eingefahren biſt unter Blitz und Donner
auf Seiner Majeſtät dem Eiſenbahnzuge!

Der Kampf in China.
Lage in Peking.

Mit Eroberung des Kaiſerpalaſtes und Einnahme der ſoge-
nannten „heiligen“ Stadt ſind die verbündeten Truppen Herren
der Stadt Peking geworden. Ob und inwieweit die von un-
beglaubigter Seite gekommene, vom Dienstag datierte Meldung
zutrifft, auch nach Einnahme des Kaiſerpalaſtes, die ſchon Ende
voriger Woche erfolgt ſein ſoll, ſeien die Straßenkämpfe fort-
geſetzt worden, läßt ſich nicht überblicken. Vermnutlich handelt
es ſich dabei nur um größere und kleinere Straßenaufläufe,
in die der weitangelegten Stadt, deren Einwohnerzahl auf500 000 bis 1 Milllon angegeben wird, begreiflich ſind.

Jn den Geſandtſchaften fanden ſich bei Rettung der Be-
lagerten noch für 3 Tage Lebensmittel vor. Am 12. und
13. Auguſt ſoll das Feuer der Chineſen auf die Eingeſchloſſenen
ſehr lebhaft geweſen ſein. Beſonders gelobt wird das tapfere
Vorgehen der Japaner, die bei Erſtürmung der Stadt die
meiſten Opfer, 200 Mann tot oder verwundet, gehabt haben
ſollen. Große Dienſte haben nach einem engliſchen Berichte
den eindringenden Verbündeten 4000 wohlbewaffnete Chineſen
geleiſtet.

Seit Dienstag flattern, wie einem londoner Blatte gekabelt

wird, die Fahnen der Verbündeten auf dem Palaſt des chine
ſiſchen Kaiſers.

Vormarſch der Boxer auf Peking
Dem Reuterſchen Bureau iſt eine Meldung zugegangen, der

zufolge 5000 chineſiſche Truppen aus der Provinz Hunan
nach Peking vorrücken; das gleiche ſei der Fall mit 3500
Boxern unter Führung ihres Häuptlings Lanyi. Dieſe
Nachricht verdient wenig Glauben, und wenn ſie ſich bewahr-
heiten ſollte, ſo kann durch dieſe 8500 Mann die Truppenmacht
der Verbündeten in Peking, die auf 18000 Mann zu ſchätzen
iſt, nicht ernſtlich bedroht werden.

Wo iſt die Kaiſerin-Witwe?
Da bei Einnahme des Kaiſerpalaſtes die Kaiſerin Witwe

nicht vorgefunden worden iſt, wird die geſtrige Nachricht, ſieſei ſchon vor Einrückung der Verbündeten geſehen beſtätigt.

Der pariſer Temps will ſogar wiſſen, ſie habe 50 Millionen
Taels (ca. 300 Mill. M.) mitgenommen. Die weitere Behaup
tung des Blattes, die Kaiſerin Witwe ſei von japaniſcher
Kavallerie umzingelt, iſt offenbar aus der Luft gegriffen.

Jn Begleitung der Kaiſerin Witwe ſollen ſich der Kaiſer
Kwang-ſü und die Miniſter befinden. Geſichert werden ſie
durch 3000 wohlbewaffnete Mannſchaften.

Ob ſich die Flüchtigen nach Singan gewendet haben, iſtP thafße, da dort die Waſſerverhältmiſe ſehr ſchlecht ſein

ſollen.

Die beiden deutſchen Seebataillone,
welche Mitte voriger Woche in Taku landeten, ſollen bereits
in Peking angelangt ſein, doch liegen ſichere Nachrichten darüber
nicht vor.

Die Friedensvorſchläge
des Vizekönigs LiHungTſchang ſind von den Mächten noch
nicht beantwortet worden.

Die franzöſiſche Regierung hat aber bereits Anweiſung ge-
geben, daß angeſichts der neuen Wendung der Dinge die auf
der Chinafahrt begriffenen Truppen nicht bis Taku trans-
portiert werden ſollen, ſondern in dem franzöſiſchen
Beſitz Tonkin gelandet werden. Das beweiſt, daß die
franzöſiſche Regierung nicht gewillt iſt, an weiteren kriege-
riſchen Operationen teilzunehmen.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Die Burengenerale Botha, Burger, Fourie und
Smuts ſollen ſich vereinigt haben und mit 8000 Mann und
der geſamten Artillerie der Buren in Machadorp ſtehen. De
Wet hat nach einer Meldung aus Pretoria vom 22. ds. die
Abſicht, ſich nach Buſchveldt zu wenden.

Die Engländer ſcheinen nicht in der Lage zu ſein, zur Zeit
einen kräftigen Vorſtoß gegen die Buren zu unternehmen.

Tagesgeſchiudhte.
Halle a. S., 23. Auguſt 1900.

Machen wir's ebenſo!
Der Krieg verroht auch das zart empfindende Gemüt, er er

ſtickt jede ſittliche Regung und macht alle Moralgrundſätze zu
ſchanden. Gebildete Menſchen verrohen im Kriege, aus
ungebildeten macht das blutige Mordhandwerk Beſtien.
Die Einflüſſe des Elternhauſes und der Schule verſtieben wie
Spreu vor dem Winde, allen Mühen der Eltern, Lehrer und
Erzieher zum Trotz fällt der Menſch auf die niedrigſte Stufe
zurück, wird wieder zum Barbar. Unter den deutſchen Frei-
willigen, die in China die blutige Arbeit verrichten, befindet ſich
auch der Sohn eines Hallenſers; dieſer hat an ſeine Angehöri-
gen einen Brief gerichtet, der einem hieſigen Blatte zur Ver
öffentlichung übergeben worden iſt und folgenden Wortlaut hat:

Tſingtau, den 7. Juli 1900.
Liebe Eltern!

Jch will, da wir geſtern abend zurückgekehrt ſind, gleich
einen Brief an Euch ſchreiben. Jch bin Gott ſei Dank noch ge
ſund und munter, was ich auch von Euch hoffe. Was wir
durchgemacht haben, kann ich Euch nicht beſchreiben, denn es iſt
haarſträubend. Tagelang nichts zu eſſen und zu
trinken; getrunken haben wir Waſſer aus alten
Pfützen wenn ich einmal wiederkomme, werde ich Euch
alles erzählen, wie es uns gegangen iſt. 3 Gefechte haben wir
mitgemacht und die Kugeln ordentlich pfeifen hören. Die
1. Expeditionskompagnie, das iſt die 2. und 4. Kompagnie,
haben 7 Tote und 20 Verwundete; die 2. Expeditionskompagnie,
das iſt die 1. und 3. Kompagnie, alſo meine Kompagnie, wo
ich mit bei war, hatte 1 Toten und 3 Verwundete, davon 1
ſchwer. Trotzdem haben wir mehr durchgemacht als die 1.
peditionskompagnie; die haben nur ein Gefecht gehabt un
wir drei. Mit gepacktem Affen haben wir tagelange
Märſche gemacht, nie etwas zu eſſen und höchſtens
ſchlechtes Waſſer zu trinken aber ich will nichts mehr
davon ſchreiben, denn wenn ich alles aufſchreiben wollte, brauchte
ich mehr als 10 Briefbogen. Warum wir zurückgeholt d,
weiß ich nicht, höchſtwahrſcheinlich geht es wieder wo anders
hin, denn hier iſt der Teufel überall los. Es liegt nun ſo
mancher liebe Kamerad in fremder Erde begraben und das
möchte noch gehen, aber wie wir die armen Kerle ge
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tie en r ant ja T dJünglings zu ſpuken: „tagelange unnie etwas zu eſſen und 5 ſtens ichies Wer zu trinken
das bekommt man ſelbſt in China nicht fertig, trotzdem

dort, wie man er et mancherlei wögn iſt. Wie der
junge Mann hier ſtark übertrieben hat, ſo kann er auch in

ezug auf die von den Chineſen verübten Grauſamkeiten über
trieben haben, darum ſind ſeine Mitteilungen nicht ſehr glaub-
den Möglich iſt es ja, daß die Chineſen ſich in derartig
beſtialiſcher Weiſe vergangen haben, daß die deutſchen Soldatendaraus jedoch die Lehre iehen, es ebenſo zu machen, beweiſt,
wie ſehr der Krieg aud in ihnen ſchon alle chriſtlichen
Grundſätze, alle Gebote der Sittlichkeit, alle Ziviliſation
und Kultur, ja ſelbſt jeden geſunden Menſchenverſtand
ertötet S Weil die Chineſen Beſtien ſind, müſſen wir's auch
ſein! Schneiden ſie uns die Köpfe und Hände ab, gen
wir's ebenſo! Daß die auf dem Kriegsſchauplatze befindlichen
gemeinen Soldaten ſo denken und handeln, iſt begreiflich, wenn
auch nicht entſchuldbar, daß man aber bei uns in Deutſchland
ſolche Handlungsweiſe zu verteidigen, ja zu empfehlen und mit
den Lehren des Chriſtentums zu vereinbaren ſucht, wie das
der Naumann gethan, das iſt ein Beweis entſetzlicher Ver-
rohung und Unkultur. Wohin wird uns der Weltmachtstaumel
noch bringen

Eine bittere Jronie des Schickſals war es, wie nebenbei be
merkt ſein mag, daß, als dieſer Blutgeruch und Grauſamkeit
atmende Brief des halleſchen Chinakriegers einging, eben ſein
Vater ſtarb.

Der Herr Stadtkommandant von Peking. Man fragt
c welche Rolle der „Weltgeneral“ von Walderſee in
China ſpielen wird. Die Antwort dürfte nicht allzu ſchwierig
ſein.

Sofern überhaupt noch eine größere militäriſche Aktion ſtatt-
finden wird, kann es ſich nur darum handeln, daß die Mächte
chineſiſche Landſtriche occupieren, um ein Pfand für ihre Forde-
rungen zu haben. Selbſtverſtändlich wird jede Macht dabei
ihr Gebiet ſtreng abgrenzen, ſo daß der Herr Weltgeneral in
ihm gar „nichts to ſeggen“ hat.

Aber dennoch leuchtet ein Hoffnungsſtrahl in das betrüb-
ſame Dunkel. Peking nämlich, das keine Macht der andern
gönnt und wo alle ihre Finger in den Topf ſtecken wollen,
wird wohl eine geraume Zeit hindurch mit internationalen
Truppen beſetzt bleiben. Und über dieſen 15 000 20000
Mann wird Graf Walderſee als Stadtkommandant thronen.
Hehre, eines Feldmarſchalls durchaus würdige Aufgaben warten
dann ſeiner: Er darf den internationalen Truppen ihre Quar-
tiere zuweiſen, die Zeit des abendlichen be
ſtimmen und die Orte angeben, wo er Wachen und Poſten
wünſcht. Da er nicht weniger als 12 deutſche Generalſtabs-
offiziere und 9 Adjutanten bei ſich hat, wird er die Sache ge-
wiß zur allgemeinen Zufriedenheit löſen und der Ruhm der
deutſchen Kriegskunſt iſt glänzend beſtätigt.

Als erfreuliches Zeichen für den geſunden Sinn des
deutſchen Volkes kann es gelten, daß die national-ſoziale Sinn
loſigkeit trotz aller Anſtrengungen keine große Ausbreitung ge-nommen hat, trotzdem die Henkerpolitik erſt eine neue er

rungenſchaft des national ſozialen Paſtor Staatsmanns iſt.
Die Kriegskaſſe der National-Sozialen weiſt große Ebbe auf.
Seit dem 1. Oktober 1899 bis jetzt, alſo in 10 Monaten hat
der NaumannVerein ganze 4895, 48 M. an Beiträgen eingenom
men, wozu noch 3583,52 M. Geſchenke kommen. Ein jämmer-
liches Reſultat! Der eingegangene Betrag hat nicht genügt,
das Defizit des laufenden Jahres zu decken und Naumann
appelliert denn auch mit Ernſt an die Mitglieder und bittet ſie:

l. wenn möglich, ihre eignen Jahresbeiträge zu verdoppeln,
2. öfter einmalige Gaben zu ſenden (ſo auch jetzt),
3. neue Mitglieder zu gewinnen.

Von der Erfüllung dieſer Bitte hänge die Möglichkeit der er-
folgreichen Fortſetzung der Vereinsarbeit ab.

Nachdem die Henkerpolitik zur national-ſozialen Staats-
weisheit geworden, können nur hirnverbrannte Thoren von
der Sorte Naumanns darauf hoffen, daß dieſer Appell die
Kaſſen des Vereins füllen wird

Eine Luſt, Köllers Journaliſt zu ſein. Einer der
Zeitungsſchreiber, die in Nord Schleswig durch Herrn v. Köller
mit Staatsmitteln ausgehalten werden, hatte den däniſchen
Landtagsabgeordneten Hanſen aufs ſchwerſte beleidigt. Er
wurde vom Gericht verurteilt kam dann aber um Begna-

ebenfalls in Köllerſchem S ſteht.

Es iſt Lachen, wie die „ſtarke“ Regierung ſich vonden gari behandeln laſſen muß. Knuten-Oertel arbeitet

mit großem Eifer dem großen Raubzug bei den Handels
verträgen vor; er verlegt ſich a aufs Drohen. „Was
der Bauer aber thun kann und vielleicht thun wird, ſo ſagt er,
wenn ſeine tigten Hoffnungen und Forderungen wieder
nicht erfüllt werden, das iſt der Uebergang zu einer Partei,
die der ierung, von der die Landwirtſchaſt nichts erwarten
kann, unbedingte und grundſätzliche Oppoſition
macht. Wir fürchten, daß die deutſ Landwirte, wenn ſie
bei der nächſten großen Entſcheidung getäuſcht werden,

Führer und Vertreter wählen, die weit radikaler ſind,
als die jetzigen. Wie aber die Regierung dann dauern undPolitik machen will, wenn ſie die geborene und geſ. vorenen

Anhänger der Autorität in das radikale r ar
hineintreibt, iſt uns und jedenfalls ihr ſelbſt ein Rätſel.“

Die Junker haben die Bundesgenoſſenſchaft mit Fürſten und
Regierungen ſtets aus dem Geſichtswinkel ihrer Habgier betradhtet

Wo alles liebt Die deutſchen Steinbruchsbeſitzer
fordern einen Prohibitivzoll auf ſchwediſchen Granit.
Was den Acgrariern recht iſt, iſt uns billig, denken ſie.

droht jedoch mit Repreſſalien. Da der Wert dernach Schweden exportierten deutſhen Waren 1899 184 200 000

Kronen betrug, während Schweden nach Deutſchland nur
Waren im Werte von 54 900 000 Kronen ausführte, würde
hetand bei einem Zollkrieg mit Schweden nicht gut ab

neiden.

Die Beſtie in Menſchengeſtalt, die den bürgerlichen
Namen Prinz Prosper von Arenberg trägt, ſoll abgeurteilt
ſein. Wie das Urteil ausgefallen iſt, wird nicht geſagt.

Von der Tribüne herab verhaftet wurde am Dienstag
in Berlin der Anarchiſt Dempwolf. Er war Referent in einer
Anarchiſtenverſammlung, berührte ſein Thema: Liebknecht
und der Anarchismus jedoch nur mit einigen Worten und
ging dann bald zur Beſprechung des Attentats von Monza
über. Der überwachende Beamte löſte ſofort die Verſammlung
auf und verhaftete Dempwolf.

Herr Lieber iſt gerächt. Das Reichsgericht hat geſtern
die Reviſion des Schriftſtellers Brandt verworfen. Brandt
muß alſo die ſymboliſche Züchtigung des Zentrumsführers
mit einem Jahr Gefängnis büßen.

Friedrich Schenk, der Nachfolger von SchulzeDelitzſch im
Amte als Anwalt des Verbandes deutſcher Erwerbs- und
er ſtsgenoſſenſchaſten, iſt im Alter von 73 Jahren ge-
torben.

C. Ferd. Laeisz, der Vorſitzende der Seeberufs-Genoſſen-
ſchaft und frühere Präſes der Handelskammer zu Hamburg,mehrere Male Durchfallskandidat der „Ordnungs“parteien, t

am Mittwoch, 47 Jahre alt, geſtorben.
Der Parteitag der Freifinnigen Volkspartei findet

vom 19. bis 22. Oktober in Görlitz ſtatt, wahrſcheinlich, wie
auch die früheren, hinter verſchloſſenen Thüren.

Zur Berichtigung teilt die erfurter Tribüne mit, daß
bei der geſtern mitgeteilten Affaire aus Stadt Sulza nicht der
Bürgermeiſter, ſondern der Nachtpoliziſt ſich vor dieſem ge
i et, daß es gut wäre, es wäre etwas Beſtändiges
am e.

Ein patriotiſcher Empfang ſoll dem vor Taku verwun-
deten Kommandanten des Jltis, Lans, bei ſeiner bevorſtehenden
Rückkehr nach Deutſchland bereitet werden. Man ſollte Krupp-

Kanonen ihm z Ehren abſchießen, da er als gerechterMenſch über die Schmach, daß Krupp den Chineſen Konogen

geliefert hat, ausgerufen hat: Welch' ein Hohn!
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde von der Strafkammer

in Gleiwitz die Muſikerfrau Pauline Dreßler zu zwei Mo
naten Gefängnis verurteilt.

Ausland.
Fraukreich. Ein alter Kommunard, der Deputierte

Cluſeret, iſt geſtorben.
Jtalien. Genoſſe Turati, welcher am Monta

ſtündige Unterredung mit Breſſi hatte, hat deſſen Verteidigung
mit der Begründung abgelehnt, daß er ſeit einer langenReihe von Vahren die Advokatur nicht mehr ausübe und

daher die Uebernahme der re Breſſis auch in den
Tr ſeiner politiſchen Freunde Mißverſtändniſſe hervorrufen
önnte.

eine zwei

Die Erbſchleicherinnen.

Roman von Ernſt von Wolzogen32)

„So was müſſen Sie Jhnen von der alten Hex g'fall'n
laſſen rief Lizzi ganz entrüſtet, als die Alte hinaus war.
Milka zuckte gleichmütig die Achſeln und zündete ſich eine neue
Zigarette an. „Es iſt einmal ſo,“ ſagte ſie mit bitteren Lächeln.
„Wenn man kein Geld hat, dann geht meiſtens auch die perſön
liche Würde zum Teufel. Beſonders wenn man ein allein
ſtehendes Frauenzimmer iſt.“

Ja, aber hab'n Sie niemand und gar nir
„O, ich habe ſogar noch Eltern und Muhmen und Baſen,

Sippen und Magen die ſchwere Menge. Aber die wollen nichts
e von mir wiſſen. Mein Vater, der Herr Paſtor, hat mich
verſtoßen und verflucht, weil ich die Schande über ſein graues
Haupt gebracht habe wie's im bürgerlichen Trauerſpiel beintiih heißt. Jch zeigte ja nicht einmal Reue, ſo verſtockt

Jch ſage en.
den Mann

wie an einen Gott. Er hatte das Feuer der Erkenntnis für
mich aus dem Himmel und ich wärmte mich daran.
Jch kroch be g. in der hellen Glut herum, wie der Sala-
mander im Märchen. Jch betete ihn an, meinen Prometheus,
und lachte der ganzen Welt ins Geſicht. Er hat mir Millionen
in den oß geworfen an geiſtigen Schäten. Und wie er
alles verſchwendet hatte, da war ich ſtärker als er. Und da
ſahen wir einander ohne Glorienſchein. Jetzt geſiel es ihm
nicht mehr, mit mir zu hungern und in elenden Dachkammern

er mich ſitzen und ging davon. O ja gewiß, es
ut weh, ſo 'was. Aber ſchließlich: Kann es denn überhaupt

anders ſein Die raſende Leidenſchaft, die körperliche Ent-
n bei fortwährender geiſtiger Anſtrengung hatten mich

jämmerlich heruntergebracht. bin ja auch jetzt nicht viel
als Haut und Knochen und ein loſes Bündel Nerven.

r damals war's noch viel ſchlimmer. Soll ein Mann ſich
eine glänzende Zukunft verderben, um ſein Leben lang ſo ein

z en. Es eröffneten ſich ihm Ausſichten für die Zukunft.
a

T e d e s
digung ein und wurde auch begnadigt. Se Mader früher einmal ehe hrt, der

o
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Zum Parteitag. Wie die artenantenhe des a worſtandes wiſſen, ſoll m
mit der Verſendung der Mandatsformulare be
Zir machen belege ers r u ſern o
ung nur an ſo en erfolgt,Parke borſtand Adreſſe

e
onne

en

J. Auer, Berlin SW., Kreuzbergſtr. 30,
ver e Veröffentlichung in der Parte e der

uf die bloße uder die Genoſſen r Pel ierte für den rrhe de lt
eien, erfolgt die Zitendama r Mandate und Vorla icht.

Wer alſo rechtze in den Beſitz der notwendigen
ſtücke lange will, der wende ſich rechtzeitig an die vo d
angegebene Adreſſe

lin, 21. Au uſt 1900.S s G ſozialdemokr tig
e

Gruß
Die Kreis d iur r 2 vorſtand.

letzten Sonntag Ein ie wurde amntrag e wurdeangenommen, der beſagt: Der Parteitag wolle beſchließen Die
Entſcheidung darüber, ob eine Beteiligung an den preugſcer
a tagen ſtattzufinden hat, bleibt den einzelnen Wahl
reiſen überlaſſen.Der Wahlkreis Potsdam-Oſthavelland hielt gleich

am Sonntag ſeine Parteikonferenz ab. Das ſpandauer
ochenblatt, Die Laterne, das von Parteigenoſſen redigiert

wird, wurde nicht als Parteiorgan anerkannt.
S Für ſelbſtändige Betei gung an den r rileg

Landtagswahlen ſprach ſich die Kreiskonferenz Teltow-
Beeskow-Charlottenburg aus.

Die nächſte Nummer des Wahren Jakob wird ein
von Auguſt Bebel geſchriebenes, acht Seiten ſtarkes Ge
denk- und Erinnerungsblatt an unſern verſtorbenen
Liebknecht enthalten.

Der Bericht der Parteivertretung der deutſchen
So ne raere in Oeſtreich und der zu ihr gehörigenrganiſationen an den nach Graz einberufenen Parteitag für

die Zeit vom e 1898 bis 30. Juni 1900 weiß von einem
erfreulichen Fortſchreiten der Bewegung zu erzählen. Die Zahlder Wochenblätter, die auf dem Porteiſtandpuntt ſtehen, iſt von

neun auf ſechzehn geſtiegen. Die Parteieinnahmen haben ſ4dank der vor zwei Jahren beſchloſſenen Parteiſteuer weſentli

erJn gleichem Maße ſtieg aber auch die Zahl der politiſchenVerfolgungen. v er welche die vſeelgſgen
Genoſſen deutſcher Zunge in der Berichtszeit zu erleiden hatten,betrugen 25 Jahre, 8 Monate, 3 Tage und 6 Stunden. e
Geldſtrafen beliefen ſich insgeſamt auf 4459.96 Kronen.

Gewertßſchaftliches.

Die Adreſſe des Verbandes deutſcher Barbiere, Fri
ſerre und Perückenmacher iſt nunmehr: F. Etzkorn, Ham-
urg. Caffamacherreihe 15 17; i eitig für das am 1. Sept.

wieder erſcheinende Fachorgan: Barbier und rer tng
Die Vergolder ſeien darauf aufmerkſam Fach aß in

r wen m. b. H. in München Differenzen aus-
gebrochen ſind.

Der Streik der Stukkatenre in Potsdam dauert immer
noch fort.

Die Steinſetzer bei Hiller in Eberswalde haben die Ar-
beit niedergelegt. Grund unanſtändige Behandlung ſeitens
des Meiſters.

Ausland.
Frankreich. Jn Marſeille ſoll der Hafenarbeiteraus

ſtand am Montag durch Vereinbarung beendet worden ſein.

Kongreß der Schneider.
g. Halle a. S., 22. Auguſt.

Die Sitzung wird eröffnet mit dem Hinweiſe, daß der franſche Delegſerte, Kollege Rougerou eingetroffen iſt, und
daß nachmittag der Verbandstag eröffnet wird. Die Diskuſſion
über Punkt „Preſſe“ wird fortgeſetzt und der Antrag, die Fach
preſſe von Hamburg nach Stuttgart zu verlegen, abgelehnt. Als
Redakteur wird Stühmer- Hamburg wiedergewählt. Darauf
wird der geſtern abgebrochene Punkt II: „Die politiſche und
gewerkſchaftliche Aktion in der Konfektion wieder auſ gen
men. Nach längerer Diskuſſion, in der alle Redner betonen,
daß man in dem Aktionsprogramm jedem r Gelegen
heit zur Agitation gegeben habe, wird folgende Reſolution an
genommen:

Der, am 20. und 21. Auguſt 1900 im Lokal „Zur Frng
zu Halle a. S. tagende Kongreß der Schneider und Schnei
derinnen und verwandter Berufsgenoſſen fordert von der
Gefehgzrnns J

neiggeſchrunkte Foghitignsfige für alle erwerbs
thätigen Perſonen beiderlei Geſchlechts. Aufhebung aller
landesgeſetzlichen Beſtimmungen und Verordnungen, die der
Ausübung des Koalitionsrechts hinderlich ſind.

2. Ausdehnung und Erweiterung ſämtlicher Arbeiterſchutz-
geſetze auf alle Betriebe der Schneideret und der Konfektion,
in denen Arbeiter oder Arbeiterinnen gegen Lohn oder zur
Erlernung des Berufes thätig ſind, unter Haftbarmachung
derjenigen Perſonen, von denen die Arbeiter und Arbeite

welkes, ausgepreßtes Geſchöpf mit ſich herumzuſchleppen, das
in ſeiner elenden Liebesgier ihm nicht einmal ſeinen Schatten
gönnt Fch bin darüber weggekommen. Jch bin ihm
gar nicht mehr böſe, o nein dankbar bin ich ihm Alles was
da drin ſteckt, was mir Leib und Seele zuſammenhält, wovon
ich lebe, alles ſtammt ja von ihm.“

Sie ſchlug ſich vor die Stirn und verſank ſchweigend in weh-
mütige Erinnerungen. Dann zog ſie ihre ſchwarzen Brauen
finſter zuſammen und fuhr leiſer und doch mit heftigem Nach
druck zu erzählen ſort. „Und dann kam die Zeit der tiefſten
Erniedrigung aber dabei ſetzte ich wenigſtens wieder Fett
an! Und dann das iſt jetzt drei Jahre her wurde ich
grotzjährig und bekam ein kleines Kapital von viertauſend Rubel
ausbezahlt. Damals warf ich mich auf dieſe jämmerliche Kunſt.
Der Meiſter, der an mir etwas verdienen wollte, behauptete,
ich hätte Talent. Sehen Sie das Zeug da. Glauben Sie
nicht auch, daß der Mann gelogen hat Darum will ich's eben
jetzt mit der Bühne probieren. Aber die Stümperei iſt mir
verhaßt. Jch will an mir arbeiten, bis ich ſelbſt weiß, was ich
kann und ſo lange meine paar Rubel noch reichen. Wenn die
zu Ende ſind, dann vogue la galere' So, Kindchen, da
haben Sie meine Geſchichte nehmen Sie ſich ein Beiſpiel
dran, haha!“
Lizzi hatte mit offenem Munde zugehört und keinen Laut zu
äußern gewagt. Wie erſtarrt ſaß ſie da, nur daß ſie's von Zeit
zu Zeit kalt überlief und ſie ſchüttelte wie ein jäher Schreck.
So alſo ſah das Leben aus!

Das war das Schickſal eines Mädchens, das im ſtolzen Kraft
gefühle ſeiner Jugend dem Auge ſines Herzens folgte Jm
Anhören dieſer traurigen Beichte fiel wie ein Blitz die Ahnung
der wahnwitzigen Ungerechtigkeit der herrſchenden Anſchauung
von Frauenehre in die Dämmerung ihrer Kinderträume hinein.
Alſo entweder in ſklaviſcher Demut ſich ducken unter die Flügel
der Glucke Familie, furchtſam jeder Aeußerung des freien
Willens, ja ſelbſt des eigenen Denkens aus dem Wege gehen,oder aber, wenn man es vorzog, ſein Schickſal ſeitſt u be
ſtimmen, von Hohn und Verachtung verfolgt, namenloſem Elendentgegengehen das hieß Frauenlos! Remals hatte ſie von
ſolchen Dingen gehört, niemals Bücher geleſen, die mit rein
licher Grauſamkeit die Nachtſeiten des Lebens ſchilderten, auch
jetzt verſtand ſie nur halb, was alles von furchtbarem Herzeleidverbarg in dieſem kurzen Lebensabriß und b Ablte

ſie ſchon die wuchtige Bedeutung dieſer Stunde, die ſie zum
erſtenmal an den Rand des großen Abgrundes geführt hatte,
an dem Millionen ihr Leben lang dahin tummeln und in den
Abermillionen hingegen Und wunderbar: in ihre Angſt
miſchte ſich ein Gefühl kindiſchen Stolzes wie ſtand
ſie nun, mit ihrer friſchen Erkenntnis, der ahnungs
loſen en egenüber? O, jetzt wußte ſie viel mehr
7 Kathi! Die durfte jetzt überhaupt gar nicht mehr mit
reden.

Vorläufig freilich wußte ſie ſelbſt nichts zu reden. Sie fühlte
tief die unendliche Ueberlegenheit dieſes unglücklichen
Mädchens, und darum wagte ſie nicht einmal, ihrem Mitgefühl
Ausdruck zu geben. Sie reichte ihr nur ſtumm die Se hin.
P Milka griff dankbar danach und lehnte ihre weiche Wange

aran.
Es war gegen zehn Uhr, als Gregor eintrat, von der wider

lichen e mmerner wie mit unterwürfigen Knickſen und einem
Schwall anzüglicher Redensarten hereingeleitet.
Sobald die Alte hinaus war, drückte er Fräulein Grönroos

die Hand und dann öffnete er die Arme weit, ſeinem Liebchen
entgegen. Aber Lizzi flog ihm nicht um den Hals. wie
Ja ad erwartete, ſondern ſtreckte ihm nur errötend die

ud hin.
„Aber Lizzi!“ rief er ein wenig befremdet, „ſo kalt heut

v Du ſchlecht bigen
auf ie erſchrak über das „Du“ und blickte verlegen zu ihm

„Nein, i dank ſchön, i hab' ſchon ganz gut g'ſchlaf'n. P
lein Grönroos war ſo freundlich und hat mi in ihr Bett legen
laſſen. Sie ſelber hat am Kangpee gſchlafn. J hätt's ja
gwißz nett gllitten, wenn i net geſtert abends ſo ganz matſchC n wär'. J muß mi wirklich ſchämen. Bitt don denk'n

nur nix Unrecht's von mir, Herr von Krajeſovich.“
„Sie machte ſich ängſtlich von ihm los und wiſchte mit
ihrem Tüchlein das Geſicht ab. Sein Schnurrbart war ſeucht
geweſen.

Fortſetzung folgt.)
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ehe ppua mit vorVlenſtvertrag a v er efindeordnung einen
3. Der Kongre ſpricht die UeberVern altmia 1144 deberzen ung gus, daß durch

o

ewerbeordnung einee n ände in der Konſeltions Jnduſtſe nicht
ndern daß es tiefgreiormen bedarf, um das etehh der ifs gigede Selcget

r Perſonen e mildern reſp. zu beſeitigen.
ramm für unſere fernere Agitation.

1. Ueberall wo es zweckmäßig erſcheint, müſſen Kommiſſionen
eingeſetzt werden, welche die Agitation unter den Konfektions-
arbeitern und Arbeiterinnen zu betreiben haben.

2. Es muß ein periodiſch erſcheinendes Blatt der Konfektionsarbeiter, Ableger der Fachzeitung herausgegeben
werden, welches die ufgabe hat, agitatoriſch unter den Kon

r 2 riterinnen z wirken Blattr erden und imtationsverſammlungen abzuhalten. vichtuß daran ſind Ag

3. Jn der Zeitung und in den Verſamml d diSchäden und Wenlee in der Konfektion n

zu beſprechen und für n Forderungen einzutreten
a) Errichtung von Betriebswerkſtätten mit geregelter Arbeits-

rn die Unternehmer und Feſtſetzung von Minimal-
b) Einführung von Lohntarifen und Feſtlebeſtimmte Zeit. Feſtlegung derfelben auf

Einführung von Lohnbüchern, in die ſtets bei der Arbeits
ausgabe die Qualitäten und die Stückpreiſe einzutragen ſind.
Die Tarife ſind in die Bücher einzukleben.

Einſetzung von Tarifkommiſſionen, beſtehend aus Arbeit
gebern und Arbeitern die bei Veränderungen der Stoffmuſter
und der Moden die Stückpreiſe nach den Grundſätzen der Tarife
zu regeln haben.

So lange die Betriebswerkſtätten nicht errichtet ſind, iſt
ein Prozentſatz, den die Zwiſchenmeiſter bei Werkſtattarbeitern,
und ein e er, den ſie bei Heimarbeitern in Abzug zu bringen
haben, feſtzuſetzen.

nnerhalb der Werkſtätten haben die Unternehmer und
5 enmeiſter die Maſchinen Fournituren e. ſelbſt zu

n.
8) Feſtſetzung einer beſtimmten Abfertigungszeit beim Ab-

liefern und ſtundenweiſe Entſchädigung für Ueberzeit ſowohl bei
Unternehmern als bei Zwiſchenmeiſtern.

Ueber den Punkt Stellungnahme zu dem inter-
nationalen Kongreß und der internationalen
Schneider konferenz in Paris“ referiert Redakteur
Stühmer, der einen hierzu von der Genoſſin Zetkin ein-

Bericht über die internationalen Beziehungen der
Agſeen und Kolleginnen miteinander vortrug. Es wurde be

ſolyf Frau Zetkin und Redakteur Stühmer nach Paris
zu delegieren.Der Antrag: „Der Kongreß wolle die Frage behandeln, in
wieweit die vom Staat und den Gemeinden an Unternehmer
vergebenen Arbeiten, betreffend die Bekleidung der Staats und
Gemeindebeamten, einer beſſeren Regelung der Lohn und Ar-
beitsverhältniſſe zu unterwerfen ſind, ev. das Uebernehmen der-
ſelben in Staatsbetrieb zu berückſichtigen ſei“ wurde den beiden
Reichstagsmitgliedern Albrecht und Reißhaus als Material
überwieſen. Es wurde von mehreren Delegierten ſehen

den. Es i
der

daß für Staatsbeamtenbekleidungen, die gewöhnlich in ſchlechten
Zeiten in Arbeit gegeben würden, meiſt nur halbe Löhne be-
zahlt worden ſind.

er franzöſiſche Delegierte Rougerou, der
der SchneiderSektion in Paris iſt, bringt der Verſammlung
die herzlichſten Bruder küßte von den Mitgliedern der dortigen
Organiſationen dar. Er ſei entſandt, um die Verhältniſſe im
denen u ſtudieren zu können und bittet die
deutſchen Kollegen, den pariſer Kongreß zu beſchicken. Er hoffe,
38 auch dieſer Kongreß die internationalen Beziehungen der
Arbeiter untereinand feſter knüpfen möge und die internationale
Bewegung wieder ein Stück vorwärts bringen werde. Jn
Frankreich ſeien gegenwärtig ca. 5000 Kollegen organiſiert, da
von 1600 in Paris, worunter ſich ca. 250 Deutſche befinden.
Er wünſche der e ein gedeihliches Vorwärtsſchreiten.
Darauf wurden vom Vorſitzenden Sabbath die Arbeiten für
erledigt erklärt; er wies darauf hin, daß die gefaßten Beſchlüſſe
er werden mögen und beendete den Kongreß mit einem

egeiſtert aufgenommenen Hoch auf die geſamte Arbeiterbe-
wegen

er ſich hier anſchließende

Verbandstag der Schneider
wurde von dem Vorſitzenden Holzhäuſer gegen 3 Uhr nach
mittags mit einer un eröffnet. Er weiſt auf
die Gründung der jetzigen Organiſation, die im Jahre 1884 in
Halle vor ſich ging, hin und ſchildert die erfreulichen Fort-ſchritte nach dem Fall des Sozialiſtengeſetzes. HelbigHalle
begrüßt die Delegierten im Auftrage der h Kollegen.
Nach dem Bericht der Mandatsprüfungskommiſſion ſind 51
Delegierte, der Vorſtand und die t ertreter, dieſchon auſ dem Kongreß waren, anweſend. Schluß der Sitzung
6 Uhr abends.

Lokales und Provinzielle.
Halle a. S., 23. Auguſt 1900.

Einen Proteſt gegen den hier geplanten Achtuhr-Laden-
chluß erheben die hieſigen Paar Jn großen Jn-rn in der bürgerlichen Preſſe erklären ſie, daß von ſeiten

des Vereins der Tabak und ZigarrenJntereſſenten Front ge
macht werden wird gegen den Beſchluß der Ladeninhaber der
Galanterie, Kurz und Kolonialwarenbranche, wonach der Laden-
ſchluß an Wochentagen, mit Ausnahme Sonnabends, um 8 Uhr,
am letztgenannten Tage um 9 Uhr ver ſoll. Die Zigarren-
händler wollen Liſten auslegen, in die ſich die Geſchäftsinhaber
aller Branchen eintragen ſollen, „damit der Behörde ein Finger-
zeig gegeben werden kann, daß viele Geſchäftsinhaber nicht
einen Achtuhr-, ſondern einen Neun uhr-Ladenſchluß
wünſchen“. Unterſchrieben iſt dieſer arbeiterfreundliche Proteſt
von den Herren Stoye, Fe Köhler und Wiesner. Hoffent-
lich läßt die Behörde dieſen „Fingerzeig“ in den Papierkorb
wandern und ſtellt nicht das Intereſſe einer verſchwindend
kleinen Gruppe profitwütiger Händler dem Wohle Hunderter
von kaufmänniſchen Angeſtellten voran.

Unſere 36 er als Erntearbeiter. Aus Eſperſtedt
(Mansfelder Seekreis) wird uns mitgeteilt, daß zu den dies
jährigen Erntearbeiten ca. 10 Mann von der Garniſon
in genanntem Orte einquartiert waren und bei den einzelnen
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auch noch dieſe Abkommandieru
zwei Jahre als nicht ausreichend für

dienſtliche Ausbildung der Soldaten bezeichnet.
Die unmfangreiche Bibliothek des kriminaliſtiſchen

Seminars unſerer Univerſität iſt durch den ca des Prof.
v. Liszt nach Berlin gewandert und iſt zur Zeit in Charlotten
burg, Kantſtraße 30, u r r

Die Unterrichtspolitik der großen Städte erfährt eine
intereſſante, leider aber nicht erfreuliche Beleuchtung durch dasſoeben veröffentlichte Statiſtiſche Jahrbuch deutſher Städte

(Breslau, W. G. Korn, 1900). Das Jahrbuch enthält eine
Tabelle, die für die einzelnen Gattungen der höheren Lehr-
anſtalten und für die elſchulen, Volksſchulen und Vor
ſchulen angiebt, wie viel Schüler auf eine vollbeſchäf-
tigte pebrrerg e entfallen. Die Angaben über die Schüler-h in den verſchiedenen Schulen ergeben über ſtädtiſche
Schulen einiger größerer Gemeinden folgendes Bild

höhere höhere
Knaben- Töchter- Mittel Volks Vor
ſchulen ſchulen ſchulen ſchulen ſchulen

Aachen 17,4 197 66,4 596 48,5
Barmen 10,5 19,3 S 57,1 24,5Berlin. 24,3 29,8 S S 48,9Bochum e J 21,2 24,5 T 68,7
Breslau. 2168 27,4 36,6 56,8 31.5Caſſel 285 268 46,55 (4417,5Dresden. 19,7 160 310 45,1Düſſeldorf. 216 225 3958 642 39,4Duisburg 20,3 217,9 S 65,7 30,3Eſſen 20,9 25,9 63,6 28,0Franf urt a. M. 19,68 2714441,5 44,3 88,7

rankfurt a. O. 22,1 26,1 41,1 53,55 25,0
Görlitz 2095 23,1 31,1 56,66 43,3alle a. S. 20,6 23,0 41,8 54,0 31,8
annover 24,1 29,6 23,6 50,4 44,8ln 222 21,5 36,9 58,9 50,6Königsberg i. Pr. 243 27,9 32,8 55,3 37,0

Krefeld 109,9 24,5 30,4 63,9 32,2
Zu dieſem wenig erfreulichen Bilde bemerkt die Sächſiſche

Schulzeitung: Aus dieſen Ziffern ßeht 475 daß in vielen
roßen Städten auf einen vollbeſchäftigten Volks-ſhullehrer drei- bis viermal ſo viel Schüler ent-

fallen, als auf einen vollbeſchäftigten Lehrer
höherer Lehranſtalten. Dabei iſt zu beachten, daß an
den höheren W neben den vollbeſchäftigten Lehr
kräften in der Regel eine Anzahl Hilfslehrer für techniſche
Gegenſtände, Religion 2e. und außerdem jüngere wiſſenſchaft
liche Lehrer beſchäftigt ſind.

Die vorſtehenden Zahlen geben den Beweis, daß ſelbſt in
den Zentren der politiſchen Bildung die allgemeine Volkskultur
mit einem mehr als beſcheidenen Maße gemeſſen wird. Dem
Kinde des Armen wird das geiſtige Brot in kleinſten Portionen dargereicht, bezw. dem L olteſchullehrer eine unverhält-

nismäßig große Arbeitslaſt zugemutet. An letzter Stelle ſtehen
in dieſer Beziehung, wie ein Blick auf die Tabelle zeigt, diegroßen Induftriegeriren des Weſtens, in denen die national-

liberale Partei die kommunalen Verwaltungen beherrſcht. Ob
es nicht wirkſamer ſein möchte, ſtatt der vielen Wort- und
Zeitungskämpfe, die dieſe Partei, angeblich im Namen der
Volksbildung, mit dem Zentrum ausficht, die viel gut
liberalen Grundſätze durch ſorgſamſte Pflege des Volksſchul
weſens in der i ur zu bringen? Viel-leicht iſt es ſo möglich, den „ſchwarzen“ Gegner für immer
niederzuwerfen. Der Worte ſin
Thaten fehlt es noch gar zu ſehr.

Hohenthurm. Verluſt von Menſchenleben. Bei
dem Brande am Montag, über den wir bereits berichteten,

genug gewechſelt, an den

ſind zwei Kinder verbrannt bezw. erſtickt. Es ſind die Kinder
der Eheleute Gieler, zwei Knaben von 6 und 4 n Die
Leichen waren völlig verkohlt. Das Feuer ſoll durch das
Spielen der Kinder mit Streichhölzchen ausgebrochen ſein.

gl. Weißenfels. Eine Prinzenrede. Auch wir ſind
mit einer Umſturzrede bedacht worden, und zwar am Sonn-
abend bei der Enthüllung unſeres 100 000 Mk.- Denkmals. Prinz
Friedrich Heinrich, von dem das Tageblatt ſagt, daß er einejugendliche Erſcheinung ſei, ließ ſich in einer Rede im Reſtaurant

Bad wie folgt aus
„Dieſer Empfang war ein Beweis, daß in der ehrwürdigen

Stadt Weißenfels noch die alte Sachſentreue herrſcht, wie es
hier von jeher ſehen iſt ſeit jenen Zeiten, aus denen dasehrwürdige Fürſtenſchloß auf Kolrer öhe über der Stadt
thront. Möchte Weißenfels in alle Zukunft ein er bleiben
wider alle Mächte des Umſturzes, ein Fels wahrer Treue
für König und Vaterland.“

Da derartige in dieſem Ton ausklingende Reden faſt bei jeder
Leere wiederkehren und infolgedeſſen ſehr modern ge-
worden ſind, verlieren ſie an Wert, und ſo wird auch dieſe Um
ſturzrede denſelben pg haben, ſie iſt eben gehalten worden.
Aber wo iſt denn wieder der Umſturz ber t worden gerade
an dieſem Tage. Während den Gewerkſchaften, Geſang und
Turnvereinen „mit dem roten Strich“, von politiſchen Vereinen
gar nicht zu reden, jeder Umzug verſagt wird, war hier der
Verkehr vollſtändig abgeſchnitten, und die Sicherheit na die
war vollſtändig geſchützt durch maſſenhaft requirierte Gendarmerie,
Soldaten und Polizei, allerdings mußten ſie alle den knallen-
den Feuerkörpern ſehr aus dem Wege gehen, wollten ſie nicht
Schaden nehmen. Dieſem Unfug Einhalt zu thun, wäre un
patriotiſch geweſen, an dieſem Tage war alles erlaubt. Dieſes
Bild war auch ein Bild der Ordnung nach patriotiſchem Muſter.
Halt nicht zu vergeſſen, auch Orden ſind verteilt worden,
nur ſchade, daß der Herr Rechtsanwalt Braun als Befürworter
der Verwendung der Sparka u Denkmalszwecken
leer ausgegangen iſt. Vielleicht das nächſte Mal. Jm übrigen
nehmen wir an, daß der Prinz davon Kenntnis hat, daß der
Wahlkreis Zeit Weißenfels im Reichstage ſozialdemokratiſch
7weten. Sonſt wäre es doch zwecklos, wider den Umſturz zu
reden.

Königsborn. Eine Lebensmüde. Zur Ueberraſchung
aller Paſſagiere hielt der am Montag nachmittag 4 Uhr von
Magdeburg abgegangene Perſonenzug nach Zerbſt vlögliahinter der Station Königsborn auf freien Felde an. er
WMaſ wenfg rer hatte bemerkt, daß ſich eine
Eiſenbahnſchienen gelegt hatte, vermutlich um ſich vom Zuge
überfahren zu laſſen. Es gelang noch im letzten Augenblicke,

rau auf die

Arbeiten verrichteten. Die zwei
—vj”=mm—m7-2

ortsetzung

Durch

den Zug zum Halten zu bringen. Die unglückliche
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des Verkaufs der in beſonderen Räumen ausgeſtellten Waren aller Gattungen, zu
ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

den großen Beifall, welchen ich mit Einrichtun
für Gelegenheitskäufe bei meinen werten Kunden gefunden
veranlaßt, denſelben bis auf Weiteres beſtehen zu laſſen.

Kaufhaus ſ. Ranges II. II anBE, Seipfigerft.
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e er enMeter vor der Maſchine und alsken ihres Vorhab bemerkte, r in der wahl
ung

Gr. Ottersleben. Nicht beſtätigte Schulvorſteher.
Bei den Wahlen zum Schulvorſtande wurden die von der Ar
beiterſchaft aufgeſtellten Kandidaten gewählt. Was zu erwar-
ten war und auch vom Regierungsaſſeſſor v. Lukanus ange
kündigt wurde, iſt nun eingetreten. Die vier Kandidaten wur
den nicht beſtätigt. Sie erhielten folgendes Schriftſtück:

Auf Anordnung des königlichen Landrats Verfügung
vom 14. Auguſt, J. N. 5027 teile Jhnen mit, daß zu
Jhrer am 3. Juli erfolgten Wahl als Mitglied des Schul
vorſtandes die erforderliche Beſtätigung ver
ſagt iſt.

(Unterſchrift).
Die Angabe von Gründen hielt man überhaupt nicht für not
wendig. Sie ſind enthalten in einer Miniſterialverfügung,
wonach Sozialdemokraten nicht beſtätigt werden dürfen als
Schulvorſteher.

ſt Aue Aylsdorf. Wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich,
fällt die zu Sonnabend, den 25. d. M., anberaumte Verſamm-
lung zu gunſten der in Zeitz am ſelben Abende ſtattſinden-
den Parteiverſammlung aus. Die Mitglieder des Bil 3vereins ſowie die ren und z werden 5 t,
in dieſer Parteiverſammlung (ſiehe zu ergt) recht zahlreich zu
erſcheinen. Die Tagesordnung erfordert dies.

Kleine Provinzial Nachrichten.
Jm Abort eines Reſtaurants in Weißenfels fand man

den Arbeiter Seidel tot vor. Ein Schlaganfall hat jedenfalls
einem Leben ein Ende gemacht. Selbſtmord wollte in

itten berg der 24jährige Schloſſer Schleußner verüben, in
dem er ſich in den Hafen ſtürzte. Einige Arbeiter vereitelten
einen Vorſatz und brachten ihn wieder ans Trockene. Jn
Torgau ſtürzte der Maurer Jentſch vom Gerüſt und erl

eine Gehirnerſ hütterung, ſowie Verletzungen am Kopf und am
rechten Oberſchenkel. Dem Landwirt Ohme in Zöſchen
wurde von der Dreſchmaſchine die rechte Hand abgeriſſen.
Jn Schafſtädt ertrank in dem ſogen. Fabrikteich der Arbeiter
Leiter. Jn Pretzſch an der Elbe ertranken zwei Muſiker
lehrlinge beim Baden. Jn Staßfurt wurde bei dem Zu
ment eines Motorwagens mit einem Laſtfuhrwerk

agenführer totgequetſcht.

Aus dem VReiche.
Berlin. Ein „Sohn zweier Fakultäten“, ſo teilt die Voſſ-

Ftg mit, hat das Licht der Welt erblickt. Der glückliche Vater
iſt der Frauenarzt Dr. med. Wegſcheider, und die junge Mutter
Dr. phil. Hildegard Wegſcheider Ziegler. Der Kleine iſt dazu
noch ein Sonntagskind.

erlin. Die Neue freie Volksbühne beginnt am
16. September im ThaliaTheater wieder mit ihren Vorſtellungen,
welche in dieſer Saiſon unter Mitwirkung von Emanuel Re
und Friedrich Moeſt ausgeführt werden. Vorausſichtlich w
als Eröffnungsvorſtellung das Strindbergſche Trauerſpiel Der
Vater gegeben. Hunderte von Soldaten der Garderegimenter
ſind, bei den Märſchen erkrankt.

Gera. Böſe rer verderben gute Sitten.
Das Zeugniszwangsverfahren gegen unſern Genoſſen Seyfarth,
das dem ſittlichen Empfinden aller Redakteure und nicht nur
dieſen allein Hohn ſprach, hat Nachahmung in Greiz ge
funden. Die z ger nämlich, daß ihr Chef-redakteur Dr. Falke zu 20 M. Geldſtrafe verurteilt wurde,
weil er ſich weigerte, über einen Artikel, der die Realſchulfrage
in Weida betraf, Auskunft z geben. Alſo auch hier will man
einen Gewiſſenszwang ausüben. Das Zeugniszwangsverfah-
ren geht anſcheinend von den weimariſchen Behörden in Weida
aus. Ob es auch in Greiz zur Zwangshaft kommen wird,
möchten wir bezweifeln.

Marienberg i. E. 10 Häuſer ſind abgebrannt., 35 Familien
haben kein Obdach. en en ſind nicht verunglückt.

Drderrerg Beim Abſchiednehmen fiel die Mutter
napach China abfahrenden Kriegers ins Waſſer. Sie wurde

gerettet.
Velbert. Poliziſten unter ſich. Zu einem eigenartigen

Auftritt kam es am Sonntag abend im Saale des Wirts
Stüttgen bei Gelegenheit der Kirmes zwiſchen dem ſtationierten
berittenen Gendarmen und dem eten Sw. Die beiden Wächter der öffentlichen Ordnung konn-
ten ſich nicht darüber einigen, wann die Polizeiſtunde einzu-
treten habe. Während der eine Polizeiſtunde bot, geſtattete der
andere noch einen Tanz zu ſpielen, und dabei kam es ſo weit,
daß die beiden a wurden und einem derſelben
dabei der Rock zerriſſen wurde; dieſes im Angeſicht des Publi-
kums, das ſich der größten Ruhe befleißigt hatte.

ermiſchtes.
Der ſchweizer Dichter Hermann Lingg, der unlängſt

reinen 80. Geburtstag feierte, iſt ſchwer erkrankt. w
Dem Koburger anf dem bulgariſchen Throne, Fürſt

fiel es unlängſt ein, auf der Lokomotive des Salz-
urg Münchener Schnellzuges zu fahren. Die Lokomotivführer

hatten vor dem Gottesgnadenfürſten ſo viel Reſpekt, daß ſie
einer Aufforderung Folge gaben, trotzdem ihre W onas Mitfahren dritter auf der Maſchine verbietet. ieſer Re

ſpekt iſt ihnen i gut bekommen. Der Fürſt hatte zwar dem
Lokomotivführer ein Trinkgeld von 60 M., dem Heizer ein ſol-
ches von 30 M. gegeben. Aber die beiden ſollen das Geld
wieder zurückzahlen, weil das Miniſterium, an das dieſe
Angelegenheit r Entſcheidung inf. verfügt hat, daß demFürſten die 90 M. wieder zurü zuſte en ſeien. Dabei wurde
dem Fürſten bedeutet, daß es nicht geſtattet ſei, auf der Ma
ſchine zu a und gebeten, der Fürſt möge ſich künftig ſol
cher Extrafahrten enthalten. Der Lokomotivführer und der
Heizer erhielten eine ſtrenge Verwarnung.

Eine Tigerjagd in der Schweiz. Jn nicht geringe
Aufregung wurden am Sonntag früh die Spaziergänger am
Kai von Lugano verſetzt, als ſie drei Tiger Die
Tiere waren bei der Verladung der Käfige der Menagerie Berg,
die ſich auf der Heimreiſe nach Deutſchland befindet, entkom-
men. Der Tigerbändigerin Berg gelang es, zwei der Tiger
wieder J W 7 während der dritte, ein noch wenig ge

r Tier, von einem eidgenöſſiſchen Zollwächter durch drei
ewehrſchüſſe getötet wurde, ehe er Unheil anrichten

onnte.
Tnirttung.ung

Geſchenk an die Kaſſe des Gewerkſchaſtskartells von O.

ark. Th.Berantwortlicher Redakteur:
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Soziald. Verein für Halle

und den Saalkreis.
Den Genoſſen in Trotha zur Nach

richt, daß am Freitag den 24. Aug. abds.
8* Uhr in der Sachſenburg dieBeiträge entgegengenommen werden.
Die Mitglieder werden gebeten, in
Anbetracht des nahe bevorſtehenden
Jahresabſchluſſes und im Jntereſſe
des weiteren Aufblühens des Vereins
ihre Verpflichtungen recht zahlreich
und pünktlich erfüllen zu wollen.

Der Vorſtand.

Bildungs- Verein Aue.
Die nächſte Verſammlung fällt

zu Gunſten der Parter-Verſamm-
lung in Zeitz aus. t
Walhalla Theater,

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Daviels-Truppe, Pantomimen-

Darſteller. (Schickſalstücken, gr. kom.
Pantomime.) Les Poppesen, Bra
vour-Gymnaſtiker am dreifachen Reck.

Die Schweſtern Gaseh, Bravour-,
Hand und Kopf-Akrobatinnen. Miß
Erua, Equilibriſtin auf dem ſchweb.
Trapez. Mr. Harry Alli-ter,
Mimiker und Charakteriſtiker The
4 Flaches. muſikal.-akrob. Erzentriker.

Die Herren Fischer und Wacker,

rin e S T JF n rereerr F
e n e pFomnabong

den 25. August und folgende Tage kommen in meinem Lichthofe, geſondert vom übrigen
Lager, von den aus meinem Geſchäft in Zwickan nach hier genommenen Waren

Weisse Damenhemden, Nachtjacken, Beinkleider
Weisse Herren- und Kinderhemden

Normalwäsche und Schürzen
zu enorm billigen Preiſen zum

Ausverkauf.
Bei Abnahme größerer Poſten findet eine beſondere Preisermäßigung ſtatt und bietet ſich daher

anßerordentlich günſtige Gelegenheit für Ausſteuer.

l

Dir on
Fr. Wiehle.

39. Dpieipian (16.--31. Aug. 1900).
Die Vorſtellungen finden im vor

ventilierten
att. Während der r

e

San
bietet der prachtvolle
angenehmen Aufenthalt.

Ediſons Trauml!
Dm elektriſche Laube. M

W Zahlloſe
neue blendende F.Senſationeller Erfolg

Ernestos ?,„Elefanten“?
darunter der Romanzen Sänger
„Nulpe“! Karl Rernhard mit
len ſtürmiſch bejubelten Couplet-
chlagern. X Srewiows Pantomime
„Liebesabenteuer Rieſengemälde
blitzſchnell ausgeführt von Geſchw.
Rafaeli. Die 3 ExzentriKs.
X Mathilde Buehwald, die luſt.
Theatermutter. Die graziöſen
Schweſtern Asra. Das ausge-
zeichnete Duo Bondiety.

dieſe Kunſtkräfte JOgüererſtendiangee 9

ſind z. 1. Mal in r
Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Original GeſangsDuettiſten. Frl. L. RSolta. Orig. Geſangs Soubrette. SonnabendPaul Racker, Geſangs- u. Charakter- SchlachteFeſt.Humoriſt. Jules Greenbaum's Grätz,„Amerikaniſcher Bioſkop“ mit neuen, Weingärten 36.aktuellen Bildern! FreitagBeginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. Schlachte Feſt.Freitag R F. Vettoer,e

Schlachte Feſt. Martinſtraße 8.Fr. Siuhler.,
Jakobſtraße 15.

2
Streng reelle Bedienung Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt.

F. Rermiech, Zeitz, Mittelſtr.Leipzigerstrasse 94.

Hefftl. Gärtnerverſammlung

Sonnabend den 25. Auguft abends 9 Uhr im Engliſchen Hof,
Grofßer Berlin 14.

Tagesordnung: 1. Der Beſchluß des Verbandstages der Handels-
gärtner Deutſchlands und die Gehilfenbewegung. Referent: Koll. Weitz
aus Leipzig. 2. Diskuſſion. 3. Gewerkſchaftliches.

Der Einberufer.

Weissenfels.
Verein Deutſcher Schuhmacher.

Sonnabend den 25. Auguſt abends S Uhr in „Stadt Naumburg“
Mitglieder Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 2. Quartal. 2. Die Urabſtimmung.
Die Mitglieder werden erſucht, wegen der Wichtigkeit der Tagesord-

nung zahlreich zu erſcheinen.

MKlein-Wittenberg.
Sonnabend den 25. Auguſt abends 8 Uhr im Schießhauſe

Verſammlung
des Arbeikergeſang- u. Turnvereins.

Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder iſt notwendig.
Der Vorſtand.

I Keuſchberg.
Sonntag den 26. Auguſt von abends 7 Uhr im Saale des Herrn

Anſchütz
grosses Konzert und komische Vorträge,

ausgeführt vom Arbeiter Geſang Verein „Hoffnung“, h
Einen genußreichen Abend verſprechend, ladet ergebenſt alle Genoſſen

und Genoſſinnen ein
Der Vorſtand.Anschüätz, Gaſtwirt.

für 9
Geſundheits- und Wohlfahrtspflege

Halle a. S. 1900
vom 16.--30. Auguſt im „Wintergarten“.

Geöffnet von 9 Ahr früh bis 10 Ahr abends.
Von 7 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends

o m zert.Eintritt für Kusſtellung und Konzert pro Derſon

Jl 30 Pf.
I Reſtaurations-Eröffnung. W

Mit dem heutigen Tage eröffne ich in meinem Hausgrundſtück Hoch-
ſtrafe 10 wieder die

Kestauration zur Hochburg.
Es wird wie früher mein Beſtreben ſein, nur gute Speiſen und Getränke zu
verabreichen und bitte mich bei dieſem Unternehmen wieder gütigſt zu unter-

ſtützen AchtungsvollHalle a. S., den 22. Auguſt 1900. II. VFurhs,.

Nähmaschinen und Fahrräder
erv kauft man am beſten und billigſten bei

Freitag Schlachte Feſt.
Franz Heiimnnun.
Zeitz, Nikolaiſtraße 6.

Freitag
Schlachte- Feſt.

J. Ranse,
Advokatenſtraße 9a,

H. Theile, Zeitz, Schützenſtraße.
Freitag B Schlachtefeſt. W

bei
Kräftigen Mittagstiſch a 25 Pf.

Nicolais, Schülershof 19.
Lumpen, Knochen, altes Eiſen kauft

zu höchſten Preiſen g
Aug. Auriseh, Forſterſtr. 34.

Wegen Umzug
billig zu verkaufen verſchiedene Ver-
tikows, Spiegel und Kleiderſchränke,
ein gr. Poſten Pfeiler- und Trumeau-
Spiegel. Bettſtellen mit Matratzen,
Tiſche, Stühle, Sofas um ſchnell zu
räumen ausnahmsweiſe billig.

H. Küeh. Leſſingſtraße 36.

Möbelfabrik u. Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager aner-
I kannt gut ſolid gearbeiteter Möbelund Fo terwaren der Zeit an-
paſſend zu billigſten Preiſen.

J. Zergmann, äiſchlermktr.

ff. neuen Sauerkohl Pfund 8 Pf.
X und im Ganzen,ff. ſaure Gurken in Schocken und

einzeln. ff. Speiſeöl Pfd. 60 Pf.
X off. A. Trautwein, Kl. Ulrichſtr. 31.
Groß, wohlſchmeckend, leicht verdau-

lich iſt mein
Oſtfrieſiſches und amburger

Roggenſchrotbrot.
Zu haben in meiner Bäckerei von

Otto Kummer. Bismarckfſtr. 28
und den Geſchäften von

F. Wolf. Reilſtr. 133 undI. Hechi, Königſtr. 17.

RKehtem Manewacker
Kautnbalc.

A. Groszs, Geiſtſtraße 5,
(Weißes Roß.)

Eine neumelkende Ziege und ein
diesjähriger Ziegenbock billig zu ver-
kaufen Bauhof 3 an der Leipzigerſtr.

Ein Kinderwagen zu verkaufen
Giebichenſtein, Gr. Brunnenſtr. 16, II I.

Strümpfe werden ſauber u. ſchnell
angeſtrickt, auch neue jeder Größe ge-
ſtrickt. Richard Töepoel,

Weißenfels, A. L.-Straße 10, II.

Schloſſer oder
Mechaniker

ur Anfertigung einiger kleiner
dodelle geſucht. Off. sub. V. 2250

Expedition des Volksblattes erbeten.
1 Vertikow, Kleiderſchr., Waſchtiſch,

Kommode verk. bill. Geiſtſtr. 33. 4 Tr.

De Badewanne, Wlackiert und gut erhalten, verkauft
Seypdlitzſtraße 1, J I.

Sofas u. Matratzen werd. dauerh. u.
bill. aufgearb. O. Dippold, Bergſtr. 2.

Ein Mädchen zu dauernder Winter-

räsz Grömamn, Glauchaerſtraße 76,
empfiehlt

M Ausſchuß Zigarren.
Flor de San Felix 10 Stück K. 0.50.(Fehlfarbe meiner 8-Pf.-Zigarre „Parzival“) 100 475.
1886er San Felix 10 O. 50.100 99 e 9 4.75.„Wauchern, die lediglich auf gute Qualität einer Zigarre und wenig

auf äußere Ausſtattung und ausgeſuchte Farben Wert legen, biete ich mit
obigem, durch große und feſte Abſchlüſſe immer in gleich guter Qualität
auf Lager habenden r t unſortierten Zigarren etwas ganz beſonders Preiswertes und Gutes.

MHaus-Bier
in der heißen leichtes, à Flasche Pfgerfriſchendes Getränk empfiehlt

Freybergs KFrauerei.

Soeben erſchien:

Neue Wenn KCalenger

für das Jahr

I O B S 25. Jahrgang.25. Tahrgang.

Preis pro Exemplar 40 Pfennig.

Zu haben in der volx sbuchhandlung,
Ranniſcheſtraße 3.

D. Alle Austräger und Expedienten des Volksbla.tes nehmen Be
ſtellungen entgegen.

Ceihausſchein seken uhe
mit Srungdeckel billig zu verk. Adr.
unt. E. H. 105 hauptpoſtlagernd erb.

Geübte

Arbeiterinnen
auf

Kindermäntel u. Jacketts
erhalten dauernde und lohnende Be

ſchäftigung.
Frauen und Mädchen,

welche das Arbeiten von Mänteln er
lernen wollen, können ſich melden bei

Gebr. Sernau,
Grosse Ulrichstrasse 55.

Anſt. Schlafſt. z. v. Wilhelmſtr. 4, H. J.

2 anſtändige Schlafſtellen
Schwetſchkeſtraße 9, H. J I.

Zarchenthemden

Leinenhemden

Regattahemden

Frbeiterblusen

Frikothemden

osen und Jacken.
Große Auswahl.
Billigſte Preiſe.

BrummerSämmtliche

Schreibmatsrialen e n,
Die Volksbuchhandlung. Gr. Ulrichstrasse 23.I. Schöning, Gr. Steinſtr. 67.

Reparatur-Werkſtatt für alle Fabrikate. arbeit. Aug. Auriseh., Forſterſtr. 34.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrugerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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